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schaft pIelen Vor allem aber MUSSE S1e In der heutigen muUusse diese Mauern überwinden, „SONS können WIT dem
Ghetto-Schicksa nıcht entrinnen‘.ungarıschen Sıtuation der Hoffnungslosigkeıt entgegenwIr-

ken, dıe Sinnlosigkeıt des Hasses aufzeiıgen und ın der prak- ach Überzeugung VO Staatspräsıdent ONCZ Lut seinem
tischen UÜbung der Toleranz VOTD1  aft wıirken. Land einschlıeßlıc der Kırchen eiıne aufrıic  1ge Selbstbesıin-

NUuNng nO  — Gegenüber U 66 bezeichnete S1e als
verzichtbar. DiıIe Kırchen müßten sıch be1i dieser Selbstbesın-FKıne aufrichtige Selbstbesinnung tut nOoTt
Nung „mıt den ugen Christı beurteınlen: In welchem aße
hıeben s1e der re Chriıstı WLWeUs irrten S1e und WI1-

Värszegıs Vorgänger als Erzabt VOoO  b Pannonhalma, Andras chen S1e VO ihr ab")“ DiIie Gesellschaft MUSSeE sıch dıie rage
Szennay, plädierte ın einem vielbeachteten Interview mıt der tellen „„Was tat S1e 1mM Interesse der Gewährleistung der
österreichıschen katholischen Presseagentur „Kathpress“ für Menschenrechte und des Schutzes der bürgerlichen Te1-

heıtsrechte, 1n welchem aße ıch S1e VO der Norm deseıne Anderung des 11S und der Vorgangsweılse be]l Irchlı-
chen Stellungnahmen. Die 1SChHNOTIe ollten nıcht 1NUT quf AN- lıberalen Mınımums und der christlichen 1e ab‘)u rst

WENN Jjemand für sıch selbst DZW 1m eigenen Bereıich dieseiragen reagleren, sondern VO Fachleuten unterstutzt
fundıerte Erklärungen gesellschaftspolıitischen Fragen Selbstbesinnung vollzogen habe., könne und Urne andere
vorlegen. DIie Kırche mMUSSeEe ndlıch VO eıner „schweıgen- beurteılen.
den  c eıner „sprechenden“ werden. S1e mMUSSsSe sıch eiıner (3ÖNCzZ 1st der Ansıcht, daß gerade nach eıner Epoche, dıe dıe
Sprache bedienen. dıe verständnısvoll ist und VO jedem VCI1- Existenzberechtigung spirıtueller Werte geleugnet habe, das

Chrıistentum als (Gärmuittel wıirken könne Im Ungarn VOstanden wırd, und gleichzeıt1g Achtung VOT den ndersden-
kenden zeiıgen. Szennay bedauerte das Fehlen der Stimme heute ist allerdings VO  — dAesem A armittel noch nıcht aIlZU-

viel spuren. Sollte daran legen, daß dıe nach (3ÖNCZgläubiıger Fachleute AUS dem Lajenstand ıIn der Polıtiık In
vielen Katholıken lebe iImmer noch ngst, Argwohn und verzichtbare Selbstbesinnung der ungarıschen Kırche weIlt-
Verschlossenheıit Andersdenkenden gegenüber. DiIe Kırche hın noch aussteht? Peter USY

‚„Sich deranrnel des Lebens stellen“
Fragen den Fundamentaltheologen Jürgen Werbick ZUT

Bußpraxıs angesichts heutiger Wirklichkeıitserfahrung
Zwanzıig re LST A her, daß sıch die Würzburger Synode auch mut der Krise der INSEL-
tutionellen kirchlichen Bußpraxis auseinandersetzte, knapp zehn re spater standen
Buhe und Beichte auf der Tagesordnung der Bischofssynode. Lrotz der verstärkten
Aufmerksamkeıit kam In den (GGemeinden keiner Renatssance kıirchlicher Bußh
DFAXLS. Dennoch scheint die Wirklichkeitserfahrung heutiger Christen vielfältige An:-
knüpfungspunkte INeEe Neuoritentierung hieten. orauf €l achten LST,
darüber sprachen WLr mıl dem Fundamentaltheologen Jürgen Werbick bisher Sıiegen,
ab Sommer 094 Münster). Die Fragen tellte Alexander Foitzik.

Herr Professor Werbick, 1974 hat dıe Würzburger S5yn- ral beschäftigten, oIng der wıichtige Impuls AaUs, das Ver-
ode In ihrem escCchIu „Schwerpunkte heutiger Sakramen- ständnıs VO  s Buße prinzıpleller fassen 1m Sınne eiıner Sen-
tenpastoral“ gefordert, dıe Kırche mMUuUS  s WO S1e glaub- sıbılısıerung salopp gesprochen für das, Was ın Kırche

und Gesellschaft nıcht weıterlaufen darf. /um anderenwürdıg Dbleıben, dem heutigen Menschen 1ECUC /ugänge ZU1

Buße entdecken. Wıe 20 re nach ürzburg und etiwa artıkulierte ürzburg aber auch eiıne Offenheıt für dıe 1e1-
falt VO  — Bußmöglıchkeıten, für verschıiedene kırchliche WIEezehn re nach der sechsten Vollversammlung der Bı-

schofssynode, dıe sıch ebenfalls der Krıse der kırchlichen gesellschaftlıche Verhaltensweıisen, dıe Umkehr Ördern und
bewiırken können DIie Botschaft hıeß. Kırche kann 1U dannBußpraxis gew1ıdmet hatte, dıe Bılanz diıeser emühungen

aus’? glaubwürdıg leıben, WE Ss1e Wiıderstandskräfte das
Werbick Von der Synode insgesamt und nıcht 1U VOoO  z den gedankenlose en auf osten anderer mobilıisiert. Eın
den Texten, dıe sıch ausdrücklıch mıt Bußpraxıs und -  O- weıterer zentraler Gedanke, der In olge der Würzburger
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tıon der 3()- bıs 5Ojährıgen, der heutigen ElterngeneratıonSynode immer wıeder aufgegriffen wurde., Wa  — DiIe Kırche
kann „metano1a“ nıcht predıigen, ohne sıch dıe rage stel- also, kırchliche Bußvollzüge weıterhın eın estimmtes Ima-
len, ob S1e als Instıtution nıcht auch selbst umkehrbedürftıg OC, den Geruch des „Gouvernantenhaften“ en Immer
ist. Von diıesem un äng dıe Glaubwürdıigkeıt VO KUn=- noch verbinden viele Menschen dıe kırchliche Bußpraxıs mıt
che heute mehr denn Je ab eıner tmosphäre, dıe der Prämıisse des Verhinderns,

DIe sechste Vollversammlung der Bıschofssynode und Bewahrens, Vermeıdens und Bloß-nichts-falsch-Machens
stand Beıichte und RBuße werden immer noch empfunden als

das 1m Anschluß daran veröffentlichte Apostolıische Schre1l1- eın 7u-Kreuze-kriechen-Müssen: Mıt dem Bewußtseın, VvIe-
ben „Reconcılıatıo el Paenıtentia“ en sıch dann aber WIEe- les falsch emacht aben, muß INa 1U  > zurückfinden
der stärker auf dıe instıtutionelle kırchliche Bußpraxıs kon- dem Was dıe Kırche doch immer schon gesagt hatzentriert

Dann besteht aber doch zumındest eın CNOTINECS Ver-
Werbick Auf der Synode stand eiıne andere TIradıtionslinie mıttlungsproblem zwıschen theologıscher Theorie und Cder Bußverkündiguneg und -praxIıs 1m Vordergrund, der the- meın  ıcher Praxıs. |DITS wenıgsten Theologen verstehen
rapeutische Aspekt des Bußsakramentes: Buße als Heılung
zerstorten und zerstörerıschen Lebens DIes hat In der welılte- doch heute kırchliche Bußpraxıs unter den eben genannten

Vorzeıichen.
HCM Dıiskussıion irrmtıerend ewirkt. In der dıe Bıschofssyn-
ode anschlıeßenden Auseinandersetzung gerıet, ohne da Werbick Ich glaube nıcht, daß I1la  — dıe Krise, In der dıe 1N-
dıes VO Rom intendiert SCWESCH ware, dıe rage 1INSs Zen- stitutionelle Bußpraxıs steckt, auf e1in Vermıittlungsproblem
rum, WI1IEe sıch kırchliche Bußpraxıs gegenüber dem breıten reduziıeren kann. Hıerbel andelt CS sıch vielmehr en
Bereıch professioneller therapeutischer ngebote profie- Mentalıtätsproblem. DIe kırchliche Bußpastora. verie
Bn kann. weıthın das aktuelle moralısche Bewußtseın, dıe moralısche

Grundproblematık. Das Unzeıtgemäße iıhr 1eg wohl dar-
In, daß 6S nıcht mehr vorrang1g „Verhüten und Vermel-

„FÜr viele en kırchliche Bußvollzüge immer den  6C geht Das zentrale moralısche Problem ist heute das
och ELW (souvernantenhaftes“ der Res1ignatıon, nıcht mehr SCH, anders

chen, auch den gesellschaftlıchen TrTeN! Uu-

DIe römıschen und dıe Würzburger Dıskussionen Sınd probıieren.
eıne ache: dıe konkrete Praxıs VOT ©)u! eıne andere. Von e1- el das, kırchliche Bußpraxıs zielt letztliıch der
MET: bemerkenswerten Renaılissance kırchlicher Bußpraxıs, heutigen Wırklıchkeıitserfahrung und damıt eben auch der
Sal des Bußsakramentes kann INan zumındest ın WRNSSCTEN Erfahrung VO Scheıtern und Schuld vorbeı?
Breıten bısher ohl kaum sprechen. Werbick Ich möchte hlıerzu dıe sehr eindrücklıchen Überle-
Werbick Es hat sıch Wdal In den (Gemeıinden auft breıter SUunNng eiıner Neuakzentulerung kırchlicher Morallehre VO

ene WIEe eın Bewußtseıin für dıe Fragwürdıigkeıt ernnar: Härıng aufgreıfen. Bußpastora muß sıch emnach
bürgerlichen und christlıch-bürgerlichen Lebensstils enNnTt- umorIientleren VO  e eıner schwerpunktmäßıg „verhütenden“

hın eiıner „parakletischen“, eiıner ermutıgenden. Daswıckelt, DIS hıneın In sogenannte konservatıve Kreıise
be1l natürlıch dieser Prozeß auch UnO® andere, gesellschaftlı- en Bußpastoral muß Möglıchkeıten des andelns qufze1l-
che Irends gepragt wurde. Bıiınnenkirchlich hat diese frısch- SCH, muß ermutıigen, Alternatıven E und SıEe muß
WONNCHC Sensı1ibilıtät keıiıner profiherten zeıgen, daß olches alternatıves Handeln sSıinnvoll ist Dıieser
Rıtualısıerung VO Buße eführt, und auch das ulbsakra- grundsätzlıche Perspektivenwandel ist In der Praxıs STOSSO
ment 1mM herkömmlıichen Siınn hat keın Reviıval erlebt /war modo gesprochen noch nıcht vollzogen.

beispielsweılse Bußgottesdienste eiıne große Aı
traktıvıtät. Man kann aber nıcht D daß dıe Bußgottes- erden solche Alternatıven nıcht mehr gewagtl oder

nıcht mehr gesehen?dienste ınfach dıe Stelle der bısherıgen Formen IrCh-
lıcher Bußpraxıs SINd. Es 1eg Ja auf der Hand, daß Werbick DiIe Grunderfahrung VO Verfehlung und Un-
INn gemeındlichen Bußgottesdiensten der gemeıinschaftlıche zulänglichkeıt esteht eute für viele Menschen darın, daß
Aspekt der Umkehr gegenüber dem lebensgeschichtlich-bio- S1e 1mM CGrunde eıne Ahnung davon aben, W as gewagt WCI-

graphıschen ın den Vordergrund trıtt den. W as sıch ama gesagt In iıhrem eben, 1m gesell-
schaftlıchen Zusammenleben andern müßte ber Z wiıirk-

Warum dıe offensıc.  ıch neubelebte gesellschaft- lıchen Veränderung ihnen dıe Motıivatıon, der Mut, 9C-IC und indıvıduelle mkehrbereıtschaft nıcht auch ent- w1ß oft auch dıe Phantasıe.
sprechenden Formen der Was steht eıner Rıtualısıe-
Tung di1eser Sensı1ibilität 1m Weg? arum ist dem SO l1eg daran, daß OWI1EeSO es

unübersiıchtlıch, VEIWOITICH, komplex st?
Werbick Selbstverständlıich wiıirkt sıch hıer zunächst 1ne
generelle Tendenz ZUT Austrocknung rıtueller ollzüge AUS Werbick DDIe utlosıgkeıt resultiert AUS$s der (Grunderfah-
Überdies Ist aber entscheıdend, daß gerade be1l der enera- Tung, dıe sıch In der ratlosen rage des einzelnen ausdrückt:
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„Was kann ich schon bewiırken, W ds äng denn schon VO lıchster, auch mıteinander konkurrierender normatıver An-
MIT ab")u 7 wischen der manıfesten Unmoral, dıe INan äglıch prüche dıe permanente Erfahrung des Ungenügens, des In-
1m Nah- W1IEe 1mM Fernbereich erlebt, und der Vorstellung VO akzeptablen hervor.
dem, Was INan selbst daran ndernd bewirken könnte, klafft Be]l dıiıesen zahlreichen Leistungsanforderungen und
eıne riesengroße uCcC DiIe orstellung VO dem, W dsS> ich
ändern kann und auf miıich nehmen bereıt D1nN, erreıcht normatıven Ansprüchen handelt CS sıch doch aber nıcht

moralısche Normen 1mM Sinn
nımmt INan CS jedenfalls wahr nıe 1ıne Größenordnung,

dıe tatsächlıc. bewegen könnte. Werbick Neın, arunter sınd beispielsweise auch dıe An-
prüche radıkaler polıtıscher ewegungen assen oder

Gleichzeıntig wächst 1mM massenmedialvernetzten Welt- auch dıe Anforderungen des Leistungssports und bestimm-
dorf stetig eın geWISSer Handlungsdruck. UT se1ne NIOT-

ter Lebensstile, der berufliıchen WIEe der „Freıizeitkarrıere”.miertheit VO ZONIOC über dıe Dürrekatastrophe in nier den Begrıff der Oormen In diesem weıten Sınn all
Schwarzafrıka bıs ZUI Überschwemmung In Bangladesh das, wofür I1all vieles einsetzt, sıch vieles versagl, das, WOI -
steht der wache Zeıtgenosse tändıg dem inneren An- auf INanll Upfern se1in en ausrıchtet. Um dıe MEspruch, eigentlıch Verantwortung übernehmen mussen wärtige moralısche Sıtuation verstehen, muß Ial chlıeß-
Werbıick Hıer entsteht eın paradoxer Effekt Lassen S1e ıch auch der Doppelgesichtigkeıit VO ora echnung
miıch dıes einem konkreten, derzeıt viel diıskutierten Be1- tragen und darf nıcht 11UT deren repressive Dımension be-
spıe erklären, der Erzıehungsdebatte der 700er S Be1l trachten. Hınter aufgestellten Normen kann INall zurück ble1-
den JjJungen Eltern mußte sıch der Eiındruck testsetzen, egal ben und9iINan kann aber auch In der Erfüllung der
Wdas ihr macht, wırd unendlıche viele und meılstens be- Norm iıne SOM Befriedigung und Selbstbestätigung C1-

dauerlicherweise negatıve Konsequenzen en DiIie fahren ıne Norm eriIullen können, vermittelt immer
auch eın Gefühl, dıe Erfahrung der Selbstwertste1ige-Iransparenz VO Kausalıtäten den einzelnen einem

CNOTMEN Rechtverhaltensdruc AUS, der dann sehr chnell I1UNS. Unter cdieser Rücksicht ist das, W das INan ora nen
ın UuNsSseTET Gesellschaft nıcht einfachhın verschwunden S1ewıederum ZUI Resignatıon führen kann nach dem

„Wıe Du CS machst, machst Du verkehrt.“ DiIe ebenfol- stellt sıich 1Ur völlıg dıffus dar em sınd dıe Entsche1ıdun-
SCH überlagern doch OWI1EeSO me1ıst das ursprünglıche Ziel SCH des einzelen für dıe mıteinander konkurriıerenden Mora-
Man kann dıes als Verantwortungsüberlastung WT Eın- len und normatıven Bezugssysteme arbıträr, S1€e werden
siıcht bezeıchnen. Die Einsiıchtsmöglıichkeıten sınd ebenso ebenso leicht getroffen WIEe revıdıert.

angewachsen W1Ie prinzıple auch dıe Steuerungsmög-
lıchkeiten Jedoch überfordern einerseılts dıe notwendıgen „Es dürfen keıine Ersatzhandlungen 1im SınneEntscheidungen, Z anderen überlagern und stOoren sıch
Prozesse und Entwicklungen gegenseılt1g stark, dalß INan radıkaler Forderungen angeboten werden“
sıch schlußendlıc nıcht mehr zutraut, entscheıden oder
entschlıeden andeln Wıe müßte e1ıne kırchliche Bußpraxıs aussehen, dıe dıe-

SCT prekären Wiırkliıchkeıitserfahrung, dıiıesem Gefühl der Un-
zulänglichkeıt und des Scheılterns erecht werden VCI-„Unterschiedlichste normatıve Ansprüche rufen
sucht?dıe permanente Erfahrung des ngenügens

hervor‘“ Werbick Entscheıiden: wırd se1n. daß keıne Ersatzhandlun-
SCH 1m Siıinne radıkaler Handlungsanforderungen und -1M -
pulse angeboten werden, WIEe das DA Teıl einıge kırchliche

Sıe en Jetzt csehr eutlc auf dıe Resignation ANSC- Grupplerungen empfehlen der Devıse: „Es WAaT schon
sıchts eiıner paradoxen Sıtuation VO wachsender FKEıinsıcht e1- immer schwier1ger, katholısch se1n“ oder atho-
nerseıts und abnehmender Handlungsfähigkeıt andererseıts 1SC se1In muß auch kosten‘‘. nier Ersatzhandlungen
abgehoben. Entschuldıgen SIıe damıt nıcht die Oberftlächlich- waren hıer Verzichte und „  pIe  06 verstehen, dıe mıt dem
keıt selbstversessener Zeıtgenossen oder WIEe 6S das Schre1- Z1el der metano1a nıcht In einem einsehbaren usammen-
ben „Reconcılıatıio el Paenıtentia“ ausdrückt, dıe „Verdun- hang stehen und lediglıch dıe Erfahrung vermiıtteln, “DESSCH)
kelung des sıttlıchen (jew1ssens C eine Schwächung des seın als andere. Prinzıpie ist der Hınweils sıcher nıcht
Sündenbewußtseins‘‘? falsch., daß 1ne relıg1öse begründete Umkehr und Umorien-
Werbick Ich möchte nıcht VO eiıner Verdunkelung des tıerung nıcht kostenlos en Ist, gerade angesıchts der
Normbewußtseins sprechen, obwohl dieser Aussage viel- 1mM gesellschaftlıchen ren lıegenden ıllızen „Instant-Mo-

ralen‘‘. Damıt kann aber rel1g1Öös motivierte Bußpraxıs nıchteicht auch ahres dran ist Dennoch, für dıe meılsten
Menschen esteht eher das Problem darın, daß dıe Ormen 1U einer doppeldeutigen Strateglie narzıßtischer eIir1ed1-

SUuNs verkommen Es esteht auch dıe Gefahr, daß mıt eiınernıcht fehlen, sondern dal3 6S viele Normen o1bt Es stimmt
doch nıcht, daß dıe Menschen dıe normatıven orgaben olchen Motiıvatıon fanatısche Distanzıerungsstrategien SC
nıcht mehr sehen. 1elimenNnr ruft dıe 1e17za unterschled- enüber der Gesellschaft einhergehen Je mehr I1a  i VO sıch
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abverlangt, stabıler Ist das Selbstwertgefühl, und danken epragt, nach dem Gerichtsszenarıo modellhıert Wa  —
deutlicher kann INa sıch unterscheıden. Dagegen scheıint Der Mensch sollte eingestehen, daß Sünder sel, dann WUl-

mMIr eiıne Bußpraxıs des Zeichensetzens AUNSCINCSSCH SeIN. de ıhm vergeben. DIiese KRıtualısıerung Wal In eiInem Sanz be-
stimmten gesellschaftlıch-sozıalen Kontext sıcher wichtigEntkommt eiIne solche Bußpraxıs des Zeichensetzens und ANSCINCSSCH. S1e eıgnet sıch jedoch nıcht, dıe (srunder-dem Dılemma zwıischen Resignatıon und Radıkalıtät? fahrung VO Ambivalenz Z USAdTUC bringen, „begeh-

Werbick Miıt einer solchen Bußpraxıs ist zunächst einmal der bar  66 machen. DIe Sündenerfahrung esteht heute aber
Verzicht verknüpft, immer 1U dıe großen Fragen bewältigen gerade In dem rlebnıs. verstrickt SeIn In tıefe Ambiıva-
ZU wollen und sıch tändıg mıt dem YSaNZCH Leıd der Welt lenzen und sıch nıcht daraus befrejien können 1ne
zu 1dentifizieren. Eın Zeichen setzen, he1ßt konkret, Erfahrung, WIE S1Ee das s1ehte Kapıtel des Römerbriefs
beispielsweise eınen leinen Beıtrag 7U UÜberleben der beschreıbt „Das ollen ist be1l MIr vorhanden, aber ich VOCITI-

Schöpfung leısten, ohne WISsSen können, ob dieser 1MmM INa das (‚jute nıcht verwirklıchen. Denn ich (ue nıcht das
meßbaren Siınne WITKI1IC bewirkt DIieser zeichenhafte Gute, das ich Wıll, sondern das BöÖse, das ich nıcht WL Es
chritt eendet keıne Umweltkatastrophe, aber C bezeugt sSınd Formen notwendig, ıIn denen Menschen dagegen dıe
1mM Nahbereıich, daß der Mensch angesichts seiner beschränk- gemeınschaftlıche Erfahrung machen, daß S1e sıch diıese AmM-
ten Möglıchkeıten nıcht ZAUET Resignatıon verurteilt ist bıyalenz eingestehen dürfen, daß S1e d1eser mbıyalenz

Welches Verständnıs VO un 162 diıesem Konzept annehmbar und ANSCHNOMM: sınd, VO  s (ott und den Miıt-
menschen.zugrunde? der W ds> benennt und ekennt der einzelne

Christ, indem e1in Zeichen wıder dıe Kesıignatıon setzt? Nun lassen sıch Rıtuale nıcht einfachhın ACTINAECNE
oder AdUus dem Nıchts konstruleren. An welchen SzenarıenWerbick DiIe Exegese der etzten Jahrzehnte hat vie|l und Formen CIM nıcht mehr denen des Gerichteseinem neuakzentulerten Verständnıis der un beigetragen. kann sıch eine Neugestaltung der kırchlichen Bußpraxıs heu-un: ırd nıcht mehr 11UT verstanden 1M Sinne der einzel-

Hen moralıschen Verfehlung, sondern als „Macht“‘, als orlıentieren? Hat hıer der immer noch boomende era-
pıe-Markt Wegwelserfunktion?he1ilvolle Lebensorientierung. Diesen unheıilvollen Lebens-

zusammenhang kann INa  = nıcht einfach loswerden. In iıhn Werbick Abstrahıer 111a einmal zunächst VO dem Kon-
bleıibt der einzelne verstrickt. Eın kırchliches Bußrıitual darf kurrenz- oder Profilproblem, das der professionelle era-
er nıcht den INATUC erwecken, CS befördere den Men- ple-Sektor für dıe Kırche darstellt, bılden dıe vielfältigen
schen gleichsam AUS$s der Sündhaftıgkeıit heraus, denn dıe therapeutischen ngebote IMNe breıte Palette olcher Rıtua-
Verstrickung bleibt Dennoch kann sıch INn verantwortlicher le DIiese ngebote en exakt das Ziel, mbıvalenz C1-

Bußpraxıs Entscheidendes verändern. In ihrer Bußpraxıs CI - ragbar machen, des TIeDenNns eıner ambıvalenten
mutigen sıch dıe ZUT (Jemeılnde Versammelten gegenseıt1g, Ex1istenz Selbstannahme ermöglıchen. Dagegen esteht
Zeichen seizen afür, daß dıe unheıjlvollen Lebenszusam- bDe]l der Artıkulation der Ambivalenzerfahrung In roßgrup-
menhänge, In dıe WIT verstrickt sınd, uns nıcht völlıg 1mM T1 PCH und 1m gesellschaftlıchen Zusammenhang eın deutliches
en So kann der (Glaube daran, daß dıe Verstrickung Defizıt DiIe bestehenden Formen gesellschaftlıcher Kom-
nıcht unentrinnbar ist. der Glaube das VO ihr nıcht mehr munıkatıon lassen C kaum Z Doppeldeutiges darste  ar
erreichbare und pervertierbare „Außerha seinen zeichen- und ege  ar machen. Hıer scheınt dıe Versuchung VOI-
haften USCdTUC tinden herrschend, Ambivalenzen auflösen wollen oder UTe

gezielte Propaganda unzweldeutıig Verhältnıisse konstru-Was aber ewiırkt dieses Zeichensetzen als zeıtgemäße- leren. Miıt diesem Defizıt ist 1mM übrıgen der Kırche eıneBußpraxıs 1MmM en des einzelnen? wichtige Aufgabe gestellt, dıe S1e aber noch nıcht hın-
Werbick rundsätzlıc en Rıtuale zunächst neben ande- reichend begreifen scheımnt.
FG dıe Funktion, ambıvalente Grunderfahrungen Z
USdTUC bringen, daß S1e nıcht verdrängt, sondern Dear-
beıtbar werden. Natürlich können Rıtuale auch ZAUUENG Verdrän- 4UmSere Gesellschaft cheınt aum ähıg,
SUung dıenen. Und stellt sıch durchaus dıe rage, OD dıe Rı- Ambıyvalenzen tragen“
tuale der kırchliıchen Bußpraxıs nıcht auch vielTac verdrän-
gende Rıtuale

Worıin zeıgt sıch dieses Defizıt?
Damıt en SIıe eın Negatıvkrıteriıum für dıe UüC

nach ANSCINCSSCHNCNH Formen und Rıtualen benannt S1e Werbick Unsere Gesellschaft scheıint überhaupt kaum ähıg,
Ambivalenzen tragen. Verlogene oder zumındest wiıirk-dürfen keıine verdrängende Funktion en Welchen pOSI-

tıven Anforderungen müßte eiıne Neuakzentulerung des 11  eıtsblinde Opfer- Läter- und Freund-Feıind-Polarısıe-
IUNSCH en Hochkonjunktur. Dieser Versuchung der Am:-Bußrıtuals genügen? bıyalenzverdrängung steht aber unbezwelıfelbar eiıne andere

Werbıick In den etzten Jahrhunderten hat dıe Kırche 1ıne gegenüber: Für es und In jeder Sıtuation Rechtfertigungen
Bußpraxıs angeboten, dıe sehr stark MG den Gerichtsge- iinden, mıt den nötıgen intellektuellen Irıcks alles als
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unaufhebbar zweıdeutig entschuldigen. el dieser fata- der na (Jottes ausgeschlossen ist, WENN keın konkretes
len Tendenzen sınd iıdentifizierbar: eine Täter-Opfer-Poları- rgebnıs, keine siıchtbare Leıstung nachweısbar Ssind.
sıerung, dıe Ambıvalenzen verleugnet, und eiıne En  ı1lTeren- DIieses spezıfische Profil christlicher Bußpraxıs müßte
zierung, dıe den ntierschıe zwıschen ater und pfer Sal ihr doch eigentlich auch heute eine rößere Ausstrahlungnıcht erst sıeht und damıt ıIn zynıscher Weiıise A1e pfer noch

verleihen. Warum ist davon de AaCTIO nıcht viel spüren”einmal Opfern macht.
Werbick Kırchliche Bußpraxıs scheıint MIr vielfach geradeHK Mangelt nıcht auch der Kırche 1m sozlalen, überindi-
deswegen In Verruf geraten se1N, e1l S1e den OCviduellen Kontext ANSCINCSSCHNCH Formen und Rıtualen
erweckte, HWE eine Praxıs VO Ersatz- und Entlastungshand-der arstellung und Bearbeıtung des Doppeldeutigen? Wo

und WI1IEe en Kırche DZW kırchliche Grupplerungen dıe lungen se1N, dıe sıch sehr anal formulhiert nach dem
gestalteten: „Jündıge 1L1UT weıter, irgendwıe ırd dasMöglıchkeıt, dıe 1m Ten lıegenden Freund-Feılind-

Schematısmen dıe Ambivalenzen gesellschaftlıchen Lebens schon bereinigt werden.“ Man hat iıhr oft nıcht zuvıiel abver-
angt, sondern 1m Gegenteıl zuwen1g zugetraut. Selbstver-darzustellen und prasent halten?
ständlıch ist auch das angesprochene Zeichensetzen

Werbick Ich enke, einen möglıchen Weg zeıgen Kırchen- einem Teıl ebenso Ersatzhandlung und kann dıes auch ohne
und Katholıkentage, indem S1e versuchen, „Asylort” für TODIEemMEe SeInN. Entscheıide aber ist, da dıe verschıedenen
drängende Fragen seIN. Kırchliche Gruppen müßten VCI- Formen kırc  icher Bußpraxıs immer daraufhın überprüft
suchen, öffentlıch darauf hınzuwiırken, daß dıe oroßen und werden, ob S1e sıch der Lebenssıtuation der Chrısten wıirk-
entscheıdenden Fragen nıcht mıt vorschnellen Patentant- lıch tellen und dıese nıcht verkürzen. Kırchliche Bußpraxıs
WOrten oder ga In Sündenbockmechanısmen „umgebracht“ müßte als realıstiısche Eıinstellung den Erfahrungen des
werden. Dies darf nıcht als Erlaubnis fürs Ausweıichen oder Versagens und des Scheıiterns wahrnehmbar werden. S1e ist
Vertagen mıßverstanden werden. Es geht vielmehr darum, unglaubwürdıg, SIE sıch über zentrale Lebens- und (Je-
dıe Fragen weıter aufrechtzuerhalten, für dıe S eben keine genwartserfahrungen WIEe dıe der Ambivalenz und der Ver-
CNnelle Lösung g1bt Damıt tellte sıch dıe Kırche auch SC strickung hinwegmogelt.
BCH einen gesellschaftlıchen ren der Fragen 11UT zulälßt,
WECNN INan sıch schmeıcheln kann, dıe riıchtigen Antworten elche bestehenden Elemente kırchlicher Bußpraxıs

könnten dıesen Anforderungen genügen”?schon kennen.
Werbick Eınıge der herkömmlıchen Formen kırchlicher
Bußpraxıs sınd durchaus mıt einer Bußpraxıs des Zeichen-„Man hat der kırchlichen Bußpraxı1s vielfach
etizens 1m ınklang sehen etiwa das Fasten, oder andere

wen1g zugetraut” Formen der Askese Entsche1i1de Ist, 1m gemeıinschaft-
lıchen Vollzug Seichen seizen 1ImM Sınne AICH bın nıcht 1m

HK Miıt der rage nach anderen, säkularen Formen und ]Cl VO rückgebunden dıe Botschaft des auDens
VO einem verheißungsvollen Außerhalb A aC derRıtualen der Ambivalenzbewältigung stellt sıch aber 1U  =

doch das Profilproblem. Worın 1eg das Spezılısche eiıner un Siıcherlich kann auch eın finanzıelles Engagement In
verschledenen Bereıiıchen nıcht ınfach un dem abelBußpraxıs, dıe dıe Erfahrung VO  i Komplexıtä und ehr-

deutigkeıt andhabbar machen versucht, gegenüber dem „Beruhigung des (Jjew1lssens“ disqualifiziert werden, das

professionellen therapeutischen Sektor? wAare bıllıg.
Werbick em dıese Grunderfahrung menschlıcher E x1- elche Zukunft wırd dıe herkömmlıiche Eıinzelbeıichte
z dem Begrıiff der un: verstanden WwIrd, ist haben? Wiıe äßt S1e sıch 1mM Konzept eiıner ermutigenden,
gleich angeze1gt, dalß der Aspekt der Bewältigung eben nıcht zeichensetzenden Bußpraxıs NEU integrieren?
es ist Selbstverständlich und notwendigerweılse arbeıten Werbıick DıIie herkömmlıche Oorm des Face-to-face-Beicht-
Therapien erfolgsorientiert. In der kırchliıchen Praxıs trıtt gespräches wırd sıcherlıch wıeder Bedeutung gewinnen;aber der rıtuellen arstellung mıt dem (Glauben eiIn

INall wırd NMeE Formen suchen und finden., W1IEe
Außerhalb der ünde, e1in Außerhalb den unheıilstıf- eiıne „Tev1S1ON de VIE  c In estimmten Lebenssituationen,
tenden Lebensentwürfen das entscheidende E lement hınzu eiwa Lebenswendepunkten, ermöglıchen. iıne solche
Damit ırd zugle1ic dıe Bereıitschaft und Ehrlıc  en ZUum1n- „Tev1S1ON“ 1St durchaus ebenso ın Gruppen enkbar und wırd
dest stimuliert. sıch nıcht arüber hinwegzulügen, daß der auch schon praktızıert. In jedem Fall wırd dıe BußpastoraMensch immer „Sünder und erecht zugleich“ ist und bleibt der Zeichen auch tradıtıonelle Formen In erneuerter Gestalt
Christliche Bußpraxıs zielt nıcht auf dıe „erfolgreiche“ ear- hervorbringen. DiIie Face-to-fTace-Gespräche sınd ihrerseıts JaDeitung der Sündenerfahrung. S1e ist eıne Praxıs des /7/usam- auch Zeichen: insofern der einzelne mıt ihnen bezeugt, daß
menhaltens des konkreten unheılen Lebens mıt der OTTf- bereıt Ist, sıch der ahrheı se1nes Lebens tellen
NUung auf Versöhung, eıne PraxIı1s der wechselseıtigen nnah-

WIe der Selbstannahme in der Ambiıvalenz Ihre zentrale Eın zentrales Moment der Jüngeren theologıschen DIS-
Botschaft el gerade, daß der Sünder auch dann nıcht AUS kussıon Wal dıe VO  s nen schon angeführte Überwindung
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eines auf dıe indıvıduelle Verfehlung verengtien undenDe- stark verändern kann. Von der Theologıe her gäbe wohl
oriffes. Wıe älßt sıch diese Neuakzentulerung auch auf der kaum Vorbehalte gegenüber orstellungen, dıe
ene des gemeinsamen kırchlichen Rıtuals veranschaulı- Praxıs der „TeVIS1ION de VIE  CC auch 1M gemeınschaftlıchen
chen? Vollzug mıt dem USpruc des Priesters verbinden, daß

(Gott dem Menschen ıIn der Ambıvalenz, In der sıch vorfin-
Werbick Hıer wären wıederum dıe Bußgottesdienste det und der S: sıch bekennt, zugewandt ist DiIie rage, 1N-
NCNNCI, aber auch andere gemeınschaftlıche Rıtuale, ıIn de- wıewelt c neben der Eınzelbeichte noch andere sakramen-
19138 dıe Betroffenheıt VOIN gesellschaftlıcher oder kırchlicher tale ußformen geben könnte, ist weıterhın en Hıer g1btSchuldverstrickung ZU USATUC kommt W1e auch dıe Be- Gx Ja auch In einzelnen Teılen der Kırche unterschiedliche
reıtschaft, hıer Verantwortung übernehmen: also etwa
zeichenhafte Verzıiıchts-Aktıiıonen, Demonstratıionen, dıe

Praktıken iıne Entwicklung, innerhalb deren gemeınschaft-
e Formen der Buße und keineswegs 11UT der Bußgottes-nıcht ınfach 1U Selbstgerechtigkeıt demonstrıieren, art- dienst sakramentalen Charakter erlangen, scheıint MIr urch-

nerschaften mıt VO UNSCICIN Lebensstil Miıtbetroffenen AdUus denkbar Be]l diesen Fragen sollte INan nıcht VANl angst-
ıch SeIN. Wiıchtig ist, daß INan rühere Erfahrungen mıt demWelcher Orm oder welchen Formen soll dann eın

kramentaler Charakter VoOorbenNalten bleıben, und welchen Bußinstitut ıIn ihrer SaNzZCH Z/wıiespältigkeıt nıcht verdrängt,
den chaden sıeht, den CS be1l Menschen angerichtet hat,Stellenwer wırd das Bußsakrament innerhalb eiıner S

stalteten Bußpastoral haben? aber eben auch dıe gewährte Von der kırchlichen Yeras
dıtıon g1bt N me1lnes Erachtens keıine zwingenden Gründe,

Werbick DiIe Diıiskussion der etzten ZWanzıg ne hat AA dıe Sakramentalıtät der Buße auf Rıtuale In der face-to-face-
einen geze1gt, daß sıch dıe Oorm des Bußsakramentes sehr Sıtuatıon beschränken

Eıne polıtısche „Fata Morgana”
Modelle un Krıiterien für 1ne Neugestaltung des Famıilıenlastenausgleichs

Dah die wirtschaftliche Lage der Famiulien ringen entlasten IST, darüber esteht
QUEF MUFrC. alle Parteien und gesellschaftlichen Institutionen ein hreiter Konsens. Z der
rage aber, WIeE 1es leisten, Vor em aber finanzlieren LST, kursieren dıie verschie-
densten Vorstellungen und Modelle ernnariı Jans, Bundesgeschäftsführer des Famult-
enbundes der Deutschen Katholiken, unternıiımmt IM folgenden Beitrag InNe kritische
iıchtung der aktuellen Vorschläge und formuliert grundlegende Kriterien für die ANSTE-
en Reform des Familienlastenausgleiches.

Immer Ööfter ırd INn den etzten ochen und onaten die beıtet wırd eıner Lastenausgleichskasse; TOTLZ ailer De-
wiıirtschaftliıche Siıtuation der Famılıen thematisıert, Was UT- mentis des PD-Vorsıtzenden, für den maxımal das Eın-
sprünglıch 1U 1ne Domäne der Famılıenverbände Wa  — heıtskındergel enkbar ist
Kınderreiche und einkommensschwächere Famılıen sollen
besonders vgefördert werden, hıeß CS bereıts In der erstien Re- Schlechte Voraussetzungen für deno]jerungserklärung VO Bundeskanzler Helmut Kohl, Sanz 1M
Zeichen der „geist1g-moralıschen ende  c VOT mehr als 10 Famıiılıenlastenausgleıich
Jahren Die Famılıe stand 1mM Mıttelpunkt einer beabsıchtig-
ten, auft soz71ale Prinzıpien, auft Solıdarıtät, Sıcherheit und Durchgängı1g zeıgt sıch angesıichts der wıirtschaftlıchen Lage
Subsıdılarıtät gründenden Erneuerung der Gesellschaft Fol- der Famılıen erneDBlıcher Entlastungsbedarf. Vergleicht Man

gerichtig wurde eine Neuorganısatıon der Famılıenpolıitik ıIn Wertschätzung, geäußerten Handlungsbedarf eiınerseılts und
dıe Wege geleıtet. Umsstrıtten ist allerdings nach W1e VOIL, ob dıe vorhandenen Inıtıiatıven ZU1 Verbesserung der Lebens-
tatsächlıic eıne Verbesserung der Leıistungen für Famılhen sıtuatıon VO Famılıen andererseıts, zeigen sıch allerdings
eingetreten ist oroße Diskrepanzen. Kennzeichnend für dıe Sıtuation der
Be1l der SPID gab 6S eiıne Annäherung das ema Famılıe Famılıenpolıitik dürfte das für Famılıen ebenso W1Ie für Polıti1-
mıt der Formel, „dem Staat muß jedes ınd gleich viıel wert ker unvermiıttelte Verhältnıs VO Gesellschaft und Famliıulıe,
sein“. eıther fejert dıe Famılıe be1l der SPID hre Neuent- noch mehr VO Staat und Famılıe SeIN. Ist eıne familienpoli-
deckung, Für dıe Bundestagswah g1bt c eıne Wiıederauflage tische Leıistung bereıts ein ingr1 In dıe Famlılıe, dıie deren
der Forderung nach einem einheıtliıchen Kindergeld, DCAaALl- Autonomıie reduzıiıert? DiIe Famılıe wırd sehr der Priıvat-
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